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1.566 personnes ont
défilé àla Cloche d'or
entre mai etjuillet
2001, pourremettre
leur demande derégu-
larisation. Un an
après, c'estl'aboutis-
sement pourles un−e−s,
lerêve brisé pourles
autres. LaChambre, à
l'origine decette
mesure, atenté d'en
dresserle bilan.
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PUNKTEFÜHRERSCHEIN

Zu mehr Sicherheit i m
Straßenverkehr soll der
neue Punkteführerschein
beitragen. Dasklappt
aber nur, wenn auf
LuxemburgsStraßen
künftig auchschärfer

kontrolliert wird.

Jetzt ist es amtlich: Der
Punkteführerschein wird
kommen. AmMittwocherteil-
ten die Abgeordneten von
CSV, DP und Déi Gréng dem
entsprechenden Gesetzespro-
jekt 4712 nach jahrelangen
Diskussionengrünes Licht.
Bis zuletzt hattenvor allem

die LSAP und die Gewerk-
schaften gegen den Ge-
setzentwurf gewettert − mit
zweifelhaftenAussagen.
Soist die Behauptung, dass

künftig für AutofahrerInnen
keine Möglichkeit mehr be-
stehe, gegen Strafpunkte Ein-
spruch zu erheben, schlicht
falsch. Auch wenn der Punkt-
abzug automatisch erfolgt,
ein ungerechtfertigter Vor-
wurf oder ein fälschlich aus-
gestelltes Strafmandat kann
juristisch sehr wohl ange-
fochten werden. Das mag zu-
sätzliche Arbeit für die Ver-
kehrsrichterInnen bedeuten.
Aber: Wie viel mehr hätten
diesezutun, wenn− wiees der
LSAP−Vorschlag vorsah − der
Punkteführerschein insge-
samt vom Gericht verwaltet
würde?
Auch das sozialistische La-

mento gegen die Vielzahl der
Delikte mutet bei einemBlick
über den luxemburgischen

Tellerrand lächerlich an: In
Deutschland etwa, wo der
Punkteführerschein seit 1972
zum Verkehrsalltag gehört,
stehen zwar nur sieben Kate-
gorien i m Punktekatalog, da-
hinter verbergen sich aber
weit mehr als 50 Einzeldelikte
(die Ordnungsmaßnahmen
nicht mitgerechnet) − ein Er-
gebnis der i mmer komplexer
gewordenen Straßenverkehr-
sordnung und der gestiege-
nen Missachtungderselben.
Laut deutscher Verkehrs-

statistik erreichen übrigens
auch nur 0,3 Prozent der i m
Verkehrszentralregister ein-
getragenen Personen (das
sind rund 16 Prozent aller
FührerscheinbesitzerInnen)
18 Punkte oder mehr, kom-
men also über jene Schwelle,
die zum Führerscheinverlust
führt.
Daraus zu schlussfolgern,

der Punkteführerschein wäre
nicht notwendig, ist mehr als
voreilig. Denn dabei wird die
statistisch erwiesene Tatsa-
che übersehen, dass gerade
die Aussicht, den Führer-
scheinauf längere Zeit zuver-
lieren, viele davon abhält,
noch dasi−Tüpfelchenauf die
Listeihrer Verkehrssündenzu
setzen. Das heißt, das Punkte-

systemträgt dazu bei, unge-
eignete KraftfahrerInnen aus
dem motorisierten Straßen-
verkehr auszusieben− zur Si-
cherheit der anderen. Da ist
es auch nur logisch, dass
schwere Delikte, die straf-
rechtlich belangt wurden,
ebenfalls in die Sünderkartei
eingetragenwerden. Odersoll
ein Autofahrer, der einentöd-
lichen Unfall durch Rasen
verursacht hat und danach
wider besseren Wissens wei-
tere Geschwindigkeitsüber-
schreitungen begeht, i m
Besitz seiner Fahrerlaubnis
bleiben? Das gilt umso mehr
für einenBerufsfahrer, dessen
oberstes Prinzip es ohnehin
sein sollte, die Fahrgäste si-
cher zu befördern. Der OGB-L
und seine Lobbyisten schei-
nenvergessenzuhaben, dass
der Entzug des Führerscheins
erst amEnde einer Reihe von
nachgewiesenen Verstößen
steht − von einem "repressi-
ven" oder "asozialen" Instru-
ment kann also schon wegen
der Möglichkeit zur Verhal-
tensänderung und des Punk-
teabbaus per Nachschulung
keine Redesein.
Zwei Kritikpunkte der Op-

position sind gleichwohl be-
rechtigt: Das Punktesystem
kann die Sicherheit auf den
Straßennur erhöhen, wennes
ausreichend und mit adäqua-
ten Kontroll− und psychoedu-
kativen Maßnahmenflankiert
wird. Das heißt für den Ver-
kehrs− bzw. für den Innenmi-
nister: Eine Aufstockung der

Verkehrspolizei, eine bessere
technische Ausstattung
(Blitzgeräte), eine sti mmige
Beschilderung sowie Ver-
kehrs(nach)erziehung für
SchülerInnen und unverbes-
serliche Erwachsene sind ein
Muss.
Zudemhätte man sich eine

andereLösungbei denBerufs-
fahrerInnen vorstellen kön-
nen. Besser als ihnen allein
für schlechte Reifen oder bei
Überladung ihres Fahrzeugs
allein künftig Punkte abzuzie-
hen, wärengeteilte Strafpunk-
te für Fahrzeughalter und
−führer. Dennschlampigeoder
kri minelle Arbeitgeber, dieih-
ren FahrerInnen wissentlich
verkehrsunsichere Fahrzeuge
zumuten, gehören bestraft.
Ganz ausihrer Verantwortung
für die Fahrzeugsicherheit
entlassen, sollte man die
mündigen FahrerInnen aller-
dings auch nicht. Zur Not
bleibt jenen immer noch der
Gang zur Polizei oder zur Ge-
werkschaft. Der OGBL hat als
Reaktion auf die Einführung
des neuenSystems bereits al-
le BerufsfahrerInnenaufgefor-
dert, Dienst nur nochentspre-
chend demCode de la Route
zu leisten. Auch ein an sich
selbstverständlicher Beitrag
zu mehr Sicherheit i m Stra-
ßenverkehr.
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5/7-14/7/2002
(fil m/theatre/concert/events)

Heureuxélus?

Preis: 1,49 €

Schuhgröße 51
I n Luxemburg wird mehr
über Nachhalti gkeit
geredet al s dafür getan.
Der beei ndruckend große
ökol ogi sche Fußabdruck
zei gt, wi e notwendi g es
wäre zu handel n.
öko spezi al, Seite 6

Geldwäsche
Neues zum peruani schen
Ex−Gehei mdi enstchef
Montesi nos und den
Luxemburger Banken:
Kei ne Verbi ndung unter
di eser Kontonummer?

aktuell, Seite 8

Rockgeschichte
Di e "Chri s Birch Band"
gi bt i hr l etztes Konzert.
Roger Hamen, Schl ag-
zeuger der Luxemburger
Rock−Truppe, eri nnert
si ch für di e woxx.

magazine, Seite 9

Meinungsumfrage
Di eter Peust i nszeni ert
i m Kasemattentheater
André Li nks Komödi e
" Was i st denn I hre werte
Mei nung?" über ei nen
Altli nken al s Pantoffel-
hel den.

magazi ne, Seite 12


